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Sachunterricht muss politisch(er) sein! Wie kann das gelingen? 

1 Sachunterricht als Ort der politischen Bildung 

Kindheit ist kein politikfreier Raum: Kinder sind Teil von Familien, Gemeinschaften, Institutio-
nen und Öffentlichkeit. Sie sind von Anfang an politische Subjekte mit eigenen Rechten und 
Perspektiven. Deshalb muss der Sachunterricht frühzeitig als Ort der politischen Bildung er-
schlossen werden. 

Angesichts zunehmender gesellschaftlicher Herausforderungen und demokratischer Erosi-
onsprozesse betonen aktuelle Kinder- und Jugendberichte (BMFSFJ 2020, 2024) die Notwen-
digkeit, politische Bildung früh zu verankern. Unter politischer Bildung verstehen wir in diesem 
Beitrag die bewusste Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Konflikten, Macht- und Inte-
ressenslagen sowie deren Bearbeitung im Rahmen demokratischer Ordnungen. Sie geht damit 
über die Förderung sozialer Tugenden hinaus und zielt auf die Entwicklung von Analyse-, Ur-
teils- und Handlungskompetenzen, die Kinder befähigen, sich als politische Subjekte zu begrei-
fen und aktiv am demokratischen Zusammenleben teilzuhaben. Politische Bildung umfasst so-
wohl das Erkennen des Politischen in der eigenen Lebenswelt als auch die Fähigkeit, unter-
schiedliche Perspektiven einzunehmen, Kontroversen auszutragen und eigene Interessen in 
Aushandlungsprozesse einzubringen.  

Gleichwohl bleibt das Potenzial politischer Bildung im Sachunterricht bislang weitestgehend 
ungenutzt. Grundschulkinder werden im (schulischen) Alltag oft nicht als politische Akteur*in-
nen wahrgenommen (Bade, Kalcsics & Kallweit 2024, S. 223). Lehrkräfte und institutionelle Rah-
menbedingungen tragen zu einer Marginalisierung von politischer Bildung im Sachunterricht 
bei (ebd. S. 225; Bade 2024, S.202). Häufig wird gerade die politische Dimension von Themen 
übersehen, sodass selbst bei genuin politischen Gegenständen oft keine politische Bildung 
stattfindet (Bade, Kalcsics & Kallweit 2024, S. 227f.). Vor diesem Hintergrund stellt sich die Leit-
frage: Wie kann der Sachunterricht in der Grundschule politisch(er) werden und einen Beitrag 
zu politischer Bildung leisten? 

2 Das Politische im Sachunterricht: Abgrenzung und Einordnung 

Um diese Frage beantworten zu können, bedarf es zunächst einer begrifflichen Klärung: Was 
ist mit dem Politischen im Kontext des Sachunterrichts gemeint?  

Das Politische stellt eine grundlegende Dimension gesellschaftlichen Zusammenlebens dar. 
Es umfasst jene Bereiche, in denen Konflikte um Macht, Ordnung und gemeinsame Regeln ent-
stehen und ausgehandelt werden. Da dieser Prozess nie neutral verläuft, sondern stets von 
Machtinteressen, sozialen Ungleichheiten und Deutungsmustern geprägt ist, zeigt sich das Po-
litische überall dort, wo entschieden wird, wie soziales Miteinander gestaltet wird, wer beteiligt 
ist und wer Einfluss nimmt (Henkenborg 2011, S. 125; Sander 2007, S. 67).  

Gerade in der Grundschule bietet dieses erweiterte Politikverständnis ein produktives Po-
tenzial. Es rückt die politische Dimension kindlicher Lebenswelten in den Fokus (Dängeli & Kal-
csics 2020, S. 56) und begreift Kinder als politische Subjekte mit eigenen Erfahrungen (Bade 
2022, S. 173, Baumgardt & Lange 2022; Baumgardt 2024), woraus sich für die politische Bildung 
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die Perspektive eröffnet, das Konflikthafte in sachunterrichtlichem Lerngegenstand und kindli-
cher Lebenswelt zu analysieren. So können beispielsweise bei klassischen Themen wie „Wald“ 
nicht nur biologische Aspekte behandelt, sondern auch Nutzungskonflikte rund um den Wald 
erschlossen werden (Dängeli & Kalcsics 2020, S. 56). Ähnlich sollte die Auseinandersetzung mit 
der „Gemeinde” über reine Ämterkunde hinausgehen und Konfliktlinien aufzeigen, welche die 
Gemeinde durchziehen (ebd.). Nur so kann der Blick auf gesellschaftliche Konflikte und Verän-
derungsmöglichkeiten eröffnet werden (Lösch 2020, S. 223). 

Eine besondere Herausforderung des weiten Politikbegriffs liegt in der Abgrenzung zum so-
zialen Lernen. Jenes zielt auf den Erwerb von Fähigkeiten für respektvolles Miteinander, politi-
sches Lernen dagegen auf die Analyse gesellschaftlicher Konflikte, die Urteilsbildung und die 
politische Handlungsfähigkeit (Wohnig 2017, S. 65). 

3 Das didaktische Brückenproblem zwischen sozialer und politischer Dimension 

Das Kernproblem besteht darin, dass politisches Lernen in der Grundschule häufig auf soziales 
Lernen reduziert wird (Pech 2023, S.67; Bade 2024, S. 67). Dadurch verschwimmen Unter-
schiede, die für reflektierte politische Bildung zentral sind. Kinderformate wie Benjamin Blüm-
chen machen diese Engführung deutlich (Pech 2023, S. 72f.). Politische Inhalte erscheinen ein-
dimensional, negativ, ohne sichtbare Aushandlungsprozesse oder Kontroversität. Kindern wird 
eine politische Sphäre vorgeführt, die weder mit ihrem Alltag noch mit demokratischer Praxis 
in Verbindung steht. Lernumgebungen, die den Erfahrungshorizont sukzessive erweitern, kön-
nen diese Lücke schließen, indem sie Lebens- und Systemwelt mehrdimensional verbinden und 
demokratisches Handeln als Ausgangspunkt einbeziehen (Scherb 2012, S. 25). 

Institutionell zeigt sich eine ähnliche Verschiebung: Der KMK-Beschluss (2018) weist Werte 
und Normen wie Toleranz oder gewaltfreie Konfliktlösung als politische Bildungsinhalte aus 
(Pech 2023, S. 73). Ergo wird nicht politisches Lernen ermöglicht, wie es in einer Demokratie 
eigentlich wichtig wäre, nämlich als Konflikt, Aushandlung und Kontroverse über unterschiedli-
che Interessen und Positionen, sondern funktionalisiert, indem es auf eine Förderung von Wer-
ten verkürzt wird. Diese sind für politisches Lernen wichtig (Sander 1989, S. 185ff. in von Ree-
ken 2012, S. 38), dennoch eher im Feld des sozialen Lernens anzusiedeln. Ohne klare Unter-
scheidung drohen falsche Analogiebildungen. Erfahrungen aus unmittelbarer sozialer Interak-
tion werden vorschnell auf die gesamtgesellschaftliche Ebene übertragen, bspw. wenn Kon-
flikte zwischen Personen auf das Verhältnis von Staaten projiziert werden (ebd.). Besonders in 
den unteren Schulstufen führt das Fehlen systematischer Erörterung politischer Sachverhalte 
dazu, dass lediglich Alltagserfahrungen gespiegelt werden (von Reeken 2012, S. 38). 

Wird das Soziale unter dem Label des Politischen geführt, so wirkt es, als ob Kinder dadurch 
schon politisch gebildet würden, während das Politische an Profil verliert. Viele Lehrkräfte dif-
ferenzieren nicht klar zwischen beiden Dimensionen, was eine gezieltere Ausbildung erforder-
lich macht (Bade 2024, S. 58, S. 130; Wenzel, Asen-Molz & Gößinger 2024, S.149f.). Eigene 
schulpraktische Erfahrungen bestätigen dies: Eine Praktikumslehrkraft berichtet auf einer Fort-
bildung, der politische Bildungsauftrag sei mit respektvollem Umgang doch bereits erfüllt. Für 
das Brückenproblem bedeutet das, dass Kinder keinen Zugang zur politischen Dimension erhal-
ten. Eine produktive Brücke ist daher nötig. Es geht nicht um die künstliche Verbindung zweier 
Dimensionen, sondern um die Anerkennung ihrer Eigenwertigkeit und der zugleich unverzicht-
baren Seiten der politischen Bildung. 
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4 Wie politisch ist der Sachunterricht heute? 

Fraglich bleibt, wie politisch der Sachunterricht in der Praxis heute tatsächlich ist. Ein Blick auf 
die für ihn typische Vielperspektivität, wie etwa am Beispiel des Verbots von Plastikstrohhalmen 
exemplarisch darstellbar, zeigt, dass politische Fragestellungen häufig in fachliche, ökologische 
oder alltagsbezogene Perspektiven eingebettet werden und dadurch leicht aus dem Blick gera-
ten. Jedoch eröffnen naturwissenschaftliche Fragen zur Umweltbelastung, zu technischen Lö-
sungen oder eben zu politischen Debatten über staatliche Regulierung jeweils eigene fachliche 
Zugänge (Becher & Gläser 2020, S. 54)  

Im Perspektivrahmen Sachunterricht (GDSU 2013) ist „politische Bildung” der sozialwissen-
schaftlichen Perspektive zugeordnet. Die derzeitige Revision prüft zentrale politikdidaktische 
Grundannahmen (Bade, Kalcsics & Kallweit 2024, S. 225). Für den vielperspektivischen Sachun-
terricht gilt es, die sozialwissenschaftliche Perspektive so weiterzuentwickeln, dass gesell-
schaftliche, politische, rechtliche und ökonomische Dimensionen integrativ gedacht werden 
(Schneider, Gessner & Klingler 2023, S. 37). Lernarrangements sollen Kindern ermöglichen, ge-
sellschaftliche Wirklichkeiten analytisch zu erfassen und das Konflikthafte als politisch relevan-
tes Moment zu erkennen (Dängeli & Kalcsics 2021, S. 64).  

Die Forderung nach politischem Lernen in der Grundschule ist nicht neu. Bereits 1972 for-
mulierte Gertrud Beck Grundsätze, die nach wie vor relevant sind, in gegenwärtigen Konzepti-
onen jedoch oft unzureichend berücksichtigt werden. Dazu zählen die Analyse gesellschaftlich-
politischer Entwicklungen und Problemlagen, die Sensibilisierung für soziale Ungleichheiten 
und deren Ursachen, die Befähigung zur eigenständigen Konfliktbewältigung, die Förderung 
politischer Teilhabe und Mitbestimmung sowie der Aufbau einer reflektierten politischen 
Wahrnehmung (Beck 1972, S. 14ff.). Zudem bleibt die Kritik von Richter (2006, S. 2) aktuell, 
dass das Politische im Sachunterricht noch immer weitgehend ausgeklammert wird.  

Politische Bildung ist ein Kinderrecht (UN-KRK, Art. 12): Sie befähigt zur Teilhabe und stärkt 
die gesellschaftliche Wirksamkeit von Kindern (Bade 2024, S. 25). Indes bestehen strukturelle 
Defizite im Zugang und in der Anerkennung von Kindern als politische Subjekte (NCD 2019, S. 
12ff.). Ob politische Bildung gelingt, hängt auch von der Qualifizierung der Lehrpersonen ab 
(Kallweit & Siebach 2025, S. 273f.). Zwar ist der Auftrag curricular formuliert, doch variiert die 
Umsetzung stark. Eine verbindliche Integration in Studienordnungen von Lehramtsstudiengän-
gen ist unerlässlich (ebd.). 

5 Warum muss der Sachunterricht politisch(er) sein? 

Der Grundschule kommt als weitere formale Sozialisationsinstanz nach der Familie und der Kita 
eine Schlüsselrolle zu (Baumgardt 2025, S. 79). Kinder sollen mitunter im Sachunterricht ihre 
eigene Sozialisation hinterfragen, alternative gesellschaftliche Modelle in Wirtschaft, Familie 
oder Lebensführung kennenlernen sowie soziale, politische und wirtschaftliche Verhältnisse in 
ihrer Vielfalt und Gestaltbarkeit erkennen (Bade, Kalcsics & Kallweit 2024, S. 226). Als Ort poli-
tischer Sozialisation wirkt die Grundschule kompensatorisch, indem sie latente Prägungen the-
matisiert (George & Prote 1996, S. 4); so ermöglicht sie zugleich vor allem im Sachunterricht, 
im geschützten Rahmen politische Fragen zu verhandeln und demokratische Haltungen anzu-
bahnen (Kenner 2025, S. 232). 

Globale Krisen verdeutlichen, dass eine demokratische Bearbeitung gegenwärtiger wie zu-
künftiger Herausforderungen politisch gebildete, engagierte Menschen voraussetzt. Erforder-
lich sind frühzeitig Zugänge zu Informationen, die Förderung politischer Fähigkeiten und kon-
krete Partizipationserfahrungen (Bade 2024, S. 28). Referenzrahmen ist der Beutelsbacher Kon-
sens, dessen dritter Grundsatz die Befähigung zur interessengeleiteten Partizipation auf allen 
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Ebenen des Zusammenlebens betont (Haarmann & Lange 2016, S. 166f.). Das „Schüler*innen-
interessenartikulationsgebot“ weist den Weg zu einer Praxis, die Demokratie nicht nur erklärt, 
sondern einübt (Baumgardt 2025, S. 82). Ziel ist es, Voraussetzungen für eine demokratische 
Gesellschaft zu schaffen, die der Staat allein nicht garantieren kann, z.B. die Bereitschaft, de-
mokratisch motiviert zu handeln (KMK 2018, S. 4). Dies setzt voraus, politisch urteils- und hand-
lungsfähig zu sein (Conti 2020 nach Gloystein & Wachtel 2025, S. 103). 
Wirksame politische Bildung im Sachunterricht in der Grundschule erfordert mehr als formale 
Verankerung – ausschlaggebend ist die didaktische Gestaltung. Studien zeigen, dass bereits 
kurze, interaktive und schüler*innenorientierte Lernformate ausreichen können, um politische 
Konzepte positiv zu beeinflussen; vorausgesetzt, sie eröffnen Entscheidungsspielräume, er-
möglichen Kooperation und fördern Selbstbestimmung (Kirasic & Spillich 1997 nach Bade 2024, 
S. 30). Dies unterstreicht, dass neben dem Ob, maßgeblich das Wie politischer Bildungsprozesse 
im Sachunterricht entscheidend ist.  

6 Das POLAR-Modell: Vorschlag für ein Instrument zur Unterrichtsplanung und -gestaltung 

Politische Bildung in der Grundschule soll Grundlagen politischer Mündigkeit legen, verstanden 
als Fähigkeit zu politischer Analyse, politischem Urteil und politischem Handeln (von Reeken 
2012, S. 49). Politisches Lernen ist hier sowohl durch die Lernvoraussetzungen der Kinder als 
auch durch die Integration in den Sachunterricht geprägt. Es bedarf daher eines Instruments, 
das den Zugang systematisiert und für Lehrkräfte praktikabel macht. Mit dem POLAR-Modell 
lassen sich zentrale Dimensionen politischer Bildung im Sachunterricht veranschaulichen und 
für den Unterricht operationalisieren. 

 
P – Politische Dimension erkennen 
Kinder lernen, das Politische in ihrer Lebenswelt aufzuspüren, indem sie gesellschaftliche Kon-
flikte, Machtfragen und Interessenlagen in ihrer Lebenswelt identifizieren.  

 
O – Orientierung an Werten und Rechten 
Politisches Lernen erfordert die Bezugnahme auf Grund- und Kinderrechte sowie demokrati-
sche Prinzipien. Die Thematisierung dieser normativen Grundlagen schärft das Bewusstsein, 
dass politische Auseinandersetzungen nicht beliebig sind, sondern an Werte und Rechte ge-
bunden bleiben (Engartner, Hedtke & Zurstrassen 2020). 

 
L – Lernen in Perspektivenvielfalt 
Ein zentrales Ziel politischer Bildung ist es, politische Fragen stellen zu lernen (von Reeken 2012, 
S. 50). Anhand von Fallanalysen lassen sich die Positionen verschiedener Akteure untersuchen: 
Wer ist beteiligt? Welche Interessen verfolgen sie? Welche Deutungen oder Gefühle prägen ihr 
Handeln? Methoden wie Rollenkarten oder Perspektivwechsel eröffnen den Kindern sowohl 
Außen- als auch Innenperspektiven (Breit 1995 S. 95ff. nach von Reeken 2012, 50f.). Damit er-
werben sie die Fähigkeit, Konflikte multiperspektivisch zu deuten. 

 
A – Aushandeln in Kontroversität 
Politisches Lernen erschöpft sich nicht in Wissensaneignung, sondern verlangt Konfrontation 
mit unterschiedlichen Positionen. Kontroversität bildet ein zentrales didaktisches Prinzip (Mül-
ler 2022; Blanck 2022). Kinder sollen erfahren, dass Probleme in der Demokratie durch Aus-
handlung bearbeitet werden und dass Lösungen stets Ergebnis konflikthafter Prozesse sind. Die 
Analyse von Macht- und Ungleichheitsverhältnissen – im Hinblick auf race, class, gender oder 
dis/ability – verhindert dabei eine Trivialisierung des Pluralismus (Lösch 2020). 
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R – Realisieren durch Partizipation 
Politisches Lernen in der Grundschule sollte immer auch die Möglichkeiten, politisch zu han-
deln, in den Blick nehmen. Kinder werden befähigt, ihre gegenwärtigen Partizipationsmöglich-
keiten bei Bedarf wahrzunehmen, z.B. durch kommunale Beteiligungsprojekte, schulische Mit-
bestimmung oder eigene Initiativen (Bade, Kalcsics & Kallweit 2024). Wichtig ist, dabei auch 
Grenzen und mögliche Scheiternserfahrungen zu reflektieren: Wer entscheidet eigentlich, wer 
darf mitreden und wer darf warum nicht mitreden? 

 
Zur Orientierung der konkreten Verwendung des POLAR-Modells für die Unterrichtsplanung 
befinden sich im Anhang leitende Reflexionsfragen (s. Tabelle im Anhang). 

Das POLAR-Modell weist einen Neuheitswert auf. Es verbindet politische Theorien, die auf 
Konfliktualität und Partizipation als Grunddimensionen demokratischer Aushandlungsprozesse 
verweisen (z.B. Mouffe 2000), mit didaktischen Prinzipien wie Problem-, Konflikt-, Handlungs- 
und Zukunftsorientierung (Eis 2024). Zugleich nimmt es die kindliche Lebenswelt in den Blick, 
indem es klassische Themenfelder des Sachunterrichts systematisch auf ihre politische Dimen-
sion hin befragt. Dadurch entsteht ein kompaktes Raster mit klaren didaktischen Ankerpunkten, 
das praxisnah und leicht operationalisierbar ist.  

Seine methodische Anschlussfähigkeit liegt darin, dass das POLAR-Modell auch als Analy-
seinstrument für die Unterrichtsplanung genutzt werden kann. Lehrkräfte erhalten damit ein 
Raster, das als Checkliste dient. Diese Struktur ermöglicht es, sich mit den einzelnen Dimensio-
nen in der Unterrichtsvorbereitung bewusst auseinanderzusetzen und in der Unterrichtsgestal-
tung sichtbar zu machen. 

Desweiteren stellt das POLAR-Modell einen Leitfaden dar, der auch zur Unterrichtsreflexion 
eingesetzt werden kann. So können Unterrichtsbeobachtungen oder Lernerfahrungen von Kin-
dern entlang der fünf Dimensionen systematisch ausgewertet und reflektiert werden.  

Der Sachunterricht wird so zu einem Raum, in dem Kinder nicht nur soziale Tugenden einü-
ben, sondern Politik als gestaltbare Größe erfahren und sich selbst als politische Subjekte be-
greifen lernen. 

7 Ausblick und Implikationen für Praxis und Forschung 

Der Sachunterricht übernimmt eine Schlüsselrolle für die politische Bildung in der Grundschule 
(Baumgardt 2025, S. 83) und die Lehrer*innenbildung ist in diesem Zusammenhang entschei-
dend. Kenntnisse, Erfahrungen und Haltungen entscheiden maßgeblich darüber, ob politische 
Themen Eingang in den Sachunterricht finden (Bade 2024, S. 193). Es empfiehlt sich daher so-
wohl die verbindliche curriculare Verankerung in Rahmenplänen als auch die systematische 
Professionalisierung im Verlauf von Aus- und Weiterbildung (ebd., S. 194f.; Kallweit & Siebach 
2025, S. 273f.). 

Schließlich sollten zukünftige Studien die Perspektiven der Kinder stärker berücksichtigen, 
indem sie Lernende aktiv in den Dialog über aktuelle politische Themen und gesellschaftliche 
Schlüsselprobleme einbeziehen und deren Sichtweisen in die Entwicklung von Unterrichtskon-
zepten einfließen lassen (Bade 2024, S. 198). 

Mit dem hier entwickelten POLAR-Modell liegt ein Versuch vor, die theoretische Diskussion 
zur politischen Bildung im Sachunterricht um ein neues Planungsraster zu erweitern. Der Bei-
trag beansprucht nicht, abschließende Antworten zu geben, sondern versteht sich als Einladung 
zum Widerstreit: Welche Stärken, aber auch welche blinden Flecken weist das Modell auf? Wie 
lässt es sich mit anderen etablierten Ansätzen verschränken oder kontrastieren?  
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Indem das POLAR-Modell im Spannungsfeld zwischen Theorie, Didaktik und Praxis positioniert 
wird, soll ein Impuls zur Weiterentwicklung der politischen Bildung im Sachunterricht gegeben 
werden – bewusst offen, kritisch und zur Auseinandersetzung auffordernd. 

8 Fazit 

Politische Bildung ist keine episodische Aufgabe, sondern muss als dauerhafte Grundlage schu-
lischer Praxis verstanden werden, mit dem Ziel umfassender Mündigkeit, die das Fundament 
einer offenen Gesellschaft darstellt (Achour 2021, S. 4). Gerade der Sachunterricht der Grund-
schule besitzt hierbei ein bislang wenig ausgeschöpftes Potenzial (BMFSFJ 2020, S. 235).  

An einer systematischen Stärkung politischen Lernens in der Grundschule führt kein Weg 
vorbei. Erforderlich ist eine strukturell verankerte und dauerhaft gesicherte politische Bildung, 
die Ausbildung, kontinuierliche Professionalisierung und schulische Praxis gleichermaßen er-
fasst. Diese Stärkung muss über eine bloße Thematisierung hinausgehen, die sich nur auf punk-
tuelle Anlässe, additive Inhalte oder projektförmige Einzelaktivitäten beschränkt, und politische 
Bildung als verbindlichen Bestandteil fachlicher Lernprozesse sowie schulorganisatorischer Pra-
xis ausweisen (von Reeken 2012, S. 39; BMFSFJ 2020, S. 235; Achour 2021, S. 4). So können 
Kinder – wie Schmiederer bereits in den 1970ern betonte – zu politisch bewussten und urteils-
fähigen Menschen heranwachsen, die in Kenntnis ihrer Interessen, im Verständnis historischer 
Entwicklungen und durch Selbstreflexion (ohne Propaganda oder Manipulation) zu verantwort-
lichen Urteilen und moralisch wie politisch tragfähigen Handlungsintentionen finden (Schmie-
derer 1977, S. 88f.). Dazu braucht es Lernräume, in denen die Auseinandersetzung mit den 
komplexen Krisen und Konflikten der Gegenwart nicht gescheut wird. 
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Anhang 
Reflexionsfragen für die Unterrichtsvorbereitung 
 

Dimension Leitgedanke Reflexionsfragen Exemplarisch am Beispiel „Hecke” 

P Politische  
Aspekte in 
Themen und 
Lebenswelt 
sichtbar  
machen 

- Wer profitiert von bestimmten Regelun-
gen, wer hat dadurch Nachteile?  

- Welche unterschiedlichen Interessen 
(z.B. wirtschaftliche, ökologische, soziale, 
kulturelle) prallen aufeinander? 

- Welche Akteur*innen (Individuen, Grup-
pen, Institutionen) vertreten diese Inte-
ressen, mit welchen Argumenten (A) und 
welchen Machtmitteln (MM)? 

- Welche Ungleichheiten oder Machtasym-
metrien treten auf (z.B. Erwachsene vs. 
Kinder, Mehrheiten vs. Minderheiten)? 

- Welche Entscheidungsoptionen gibt es, 
und welche Konflikte entstehen daraus? 

- Welche Lösungen wurden bisher für ähn-
liche Probleme und Konflikte gefunden?  

- Wie wird der Konflikt öffentlich ausgetra-
gen (z.B. in Medien, in der Politik, in der 
Nachbarschaft)  

- Profiteur*innen: Tierwelt (Schonzeit, Brut- und Nistplätze), Natur-
schutzverbände, Anwohner*innen (Sichtachsen, Sicherheit, Schall-
schutz), Kinder (Spiel- und Rückzugsraum) 

- Nachteile: Landwirt*innen (Flächenverluste), Bauherr*innen, Kom-
munen (Pflege- und Unterhaltskosten) 

- Interessen: ökologische Interessen (Artenvielfalt, Schutz von Brut- 
und Rückzugsräumen, Klimaschutz, Bodenschutz), wirtschaftliche 
Interessen (Flächen für Landwirtschaft, Bauprojekte, Kosteneffizi-
enz in der kommunalen Pflege, Tourismus), soziale Interessen (Si-
cherheit im Straßenverkehr, nutzbare Flächen für Kinder und An-
wohner*innen), kulturelle Interessen (Ordnungsvorstellungen: 
„sauber geschnitten”, regionale Traditionen im Umgang mit Natur, 
Bildung: Lernort für Kinder) 

- Akteur*innen: Förster*innen, Naturschutzverbände (A: Biodiversi-
tät, Klimaschutz, MM: rechtliche Vorgaben, Fachwissen, Öffentlich-
keitsarbeit), Kommunen (A: Sicherheit, Kosten, MM: Verordnungen, 
Haushaltsentscheidungen, Förderprogramme), Landwirt*innen (A: 
Wirtschaftlichkeit, Nutzflächen, MM: Interessenvertretungen, Lob-
byarbeit), Anwohner*innen (A: Lebensqualität, Sicherheit, Ästhetik, 
MM: Beschwerden, Bürgerinitiativen), Kinder/Jugendliche (A: Spiel- 
und Erlebnismöglichkeiten, MM: Schulprojekte, Kinderparlamente, 
AGs (z.B. Schulgarten), Service-Learning-Projekte) 

- Ungleichheiten/Machtasymmetrien: Mensch vs. Natur, Erwachsene 
entscheiden über Nutzung und Pflege - Kinder haben nur begrenzte 
Mitsprache, Kommunen verfügen über rechtliche und finanzielle 
Steuerungsmacht - Bürger*innen können meist nur reaktiv Einfluss 
nehmen, Mehrheiten (z.B.: Anwohner*innen, die Sicherheit und 
Ordnung bevorzugen) dominieren Minderheiten (Naturschutz- oder 
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Kinderinteressen), Fachwissen von Expert*innen (Biolog*innen, 
Förster*innen) vs. Alltagswissen von Laien) 

- Entscheidungsoptionen: Hecken stark zurückschneiden, Hecke na-
turnah belassen, Ersatzpflanzungen oder Ausgleichsflächen, Beteili-
gung der Kinder an Gestaltung/Heckenpflege 

- gefundene Lösungen: Bundesnaturschutzgesetz, Förderpro-
gramme, kommunale Satzungen zur Grünflächenpflege, Pflege-
pläne, Ersatzpflanzungen/ Ausgleichsflächen, Benjeshecken (Tot-
holzhecken), Gerichtsentscheidungen 

- Konfliktaustragung: Nachbarschaft (Streitgespräche, Beschwerden 
bei Eigentümern oder Verwaltung), Politik und Verwaltung (Verord-
nungen, Bürger*innendiskussionen, Gemeinderatsentscheidun-
gen), Medien (Lokalpresseartikel), Schule/Kinderparlamente (Pro-
jekte, Diskussion über Gestaltung von Schulhöfen) 

O Normative 
Grundlagen 
einbeziehen 

- Welche Kinderrechte, Grundrechte oder 
demokratischen Prinzipien (z.B. Partizipa-
tion, Rechtsstaatlichkeit, Gemeinwohlori-
entierung, Minderheitenschutz) spielen 
im Thema eine Rolle? 

- Wie kann der Wertbezug für Kinder nach-
vollziehbar gemacht werden (Alltagser-
fahrungen, konkrete Situationen, Sym-
bole oder Geschichten)? 

- Welche Werte- oder Rechtedilemmata 
lassen sich diskutieren? 

- Kinderrechte: Art. 12 Recht auf Beteiligung, Art. 24: Recht auf eine 
gesunde Umwelt 

- Grundrechte: Art. 14 Eigentum und seine Sozialbindung, Art. 20a 
GG: Schutz der natürlichen Lebensgrundlage 

- Demokratische Prinzipien: Minderheitenschutz (Interessen „schwa-
cher Akteur*innen”: Kinder), Gemeinwohlorientierung (Hecken 
nützen allen), Partizipation (Kinder in Entscheidungsprozesse über 
Pflege und Nutzung einbeziehen)  

- Nachvollziehbarkeit des Wertebezugs: Alltagserfahrungen (Spiel-
raum Hecke; Tiere beobachten), konkrete Situationen: Hecken auf 
Schulhöfen (Sicherheit vs. Spielmöglichkeit vs. Lebensraum der 
Tiere), Geschichten (Igel, der in einer Hecke lebt) & Bildkarten (He-
cke als Zuhause der Tiere vs. Hecke als Hindernis im Verkehr: Sicht-
behinderung) 

- Werte- oder Rechtsdilemmata: Naturschutz vs Sicherheit: Soll eine 
Hecke an einer Kreuzung gekürzt werden, damit Autofahrer*innen 
Kinder besser sehen können, auch wenn Vögel dort brüten?, Eigen-
tum vs. Gemeinwohl: Darf ein*e Anwohner*in ihre*seine Hecke 
komplett entfernen, wenn sie gleichzeitig Lebensraum für viele 
Tiere ist?, Ordnung vs. Freiheit: Manche wollen die Hecke „sauber 
und ordentlich” geschnitten haben, während andere sie lieber wild 
wachsen lassen wollen. 
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L  Vielperspek-
tivität er-
möglichen 

- Welche unterschiedlichen Akteur*innen 
(z.B. in der unmittelbaren Lebenswelt der 
Kinder, öffentlich oder institutionell, 
nicht-menschlich) sind am Thema betei-
ligt? 

- Welche Interessen, Gefühle, Werte und 
Leitbilder prägen ihr Handeln? 

- Wie können Kinder durch Methoden (z.B. 
Rollenspiel, Perspektivwechsel, Inter-
views) verschiedene Standpunkte ein-
nehmen? 

- Akteur*innen: unmittelbare Lebenswelt: Mitschüler*innen, Eltern, 
Nachbar*innen, Hausmeister*innen, Lehrer*innen, Schulleitungen, 
öffentlich/institutionell: Kommune (Bauhof, Umweltamt, etc.), Na-
turschutzverbände, Landwirt*innen, Förder*innen; Eigentümer*in-
nen von Grundstücken, nicht-menschlich: Tiere (Igel, Vögel, Insek-
ten), Pflanzen (Heckenarten (heimisch/invasiv), Blüten), „Natur” als 
Lebensraum 

- Interessen (I), Gefühle (G), Werte und Leitbilder (W): Kinder (I: 
Spielmöglichkeiten, Erlebnisraum, Rückzugsort; G: Freude, Neugier, 
Stolz, W: Freiheit, Selbstbestimmung, Nachhaltigkeit, Gerechtig-
keit), Eltern/Nachbar*innen (I: Sicherheit, Ordnung, Ruhe, gepfleg-
tes Umfeld, Ästhetik; G: Ärger & Wut (Unordnung, Müll, Ruhestö-
rung), Stolz (gepflegter Garten), W: Sauberkeit, Verantwortung, 
Schutz der Familie), Schulfamilie (I: Sicherheit (Schall-/Sichtschutz), 
Schule als Lern-/Lebensraum; G: Vorbildfunktion, Fürsorge (Tiere, 
Pflanzen & Schulgelände), W: Nachhaltigkeit, Gemeinwohl/Gemein-
schaft, Verantwortung), Kommune (I: Verkehrssicherheit, Kostenef-
fizienz, gesetzliche Pflichten, G: Pflichtbewusstsein, Pragmatismus, 
W: Ordnung, Sicherheit, Gemeinwohl), Naturschutzverbände (I: 
Schutz von Artenvielfalt, Erhalt ökologischer Strukturen, G: Sorge 
um Natur, Verantwortung für Umwelt, W: Nachhaltigkeit, Respekt 
vor Natur), Nicht-menschliche Akteur*innen (I: Lebensraum, Nah-
rung, Schutz) 

- Methoden: Rollenspiele, Schreib-/Malaufgaben zum Perspektiv-
wechsel (Brief aus der Sicht einer Hecke), Interviews (Befragung 
von Anwohner*innen, Hausmeister*innen, Bauhof, Förster*innen), 
Erkundung 

A  Demokratie 
als Streitkul-
tur erlebbar 
machen 

- Welche Konfliktlinien lassen sich didak-
tisch zuspitzen? Welche Gegensätze sind 
für Kinder verständlich und relevant? 

- Wie können Kinder an eine faire Ausei-
nandersetzung unterschiedlicher Positio-
nen herangeführt werden?  

- Welche Formen des Aushandelns (De-
batte, Abstimmung, Konsenssuche) sind 
altersgerecht einsetzbar? 

- Konfliktlinien: Naturschutz vs. Sicherheit, Spielraum vs. Ordnung; 
Eigentum vs. Gemeinwohl; kurzfristige Nutzung vs. langfristige Ver-
antwortung 

- verschiedene Debattenformate (z.B. Pro-Contra-Debatte: Zurück-
schneiden der Hecke, Planspiel);  

- Positionslinie, Stimmungsbarometer 
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R  Handlungs-
möglichkei-
ten eröffnen 

- Welche konkreten Partizipationsgelegen-
heiten haben Kinder im schulischen oder 
kommunalen Umfeld (bestehende Gre-
mien, alltägliche Gestaltungsmöglichkei-
ten, kommunale Angebote)? 

- Wie können sie eigene Vorschläge entwi-
ckeln, erproben und ggf. umsetzen? 

- Welche Grenzen von Partizipation sollten 
reflektiert werden (Wer entscheidet? 
Wer darf mitreden?)? 

- Partizipationsgelegenheiten: Schule: Klassensprecher*innen, Schü-
ler*innenparlament, Schulgarten-AG, Infotafeln, alltägliche Gestal-
tungsmöglichkeiten: Entscheidungen über Pflanzaktionen (Saat-
bomben für Grünflächen), Bau von kleinen Igelburgen, Nisthilfen in 
der Hecke, kommunale Angebote: Teilnahme an Kinderforen, Ko-
operation mit Bauhof, Vereinen oder Umweltamt (gemeinsame 
Pflanzaktionen im Stadtteil), bundesweite Möglichkeiten: Einrei-
chen von Petitionen 

- Entwicklung von Vorschlägen: Brainstorming im Klassenrat, Spazier-
gänge zu Hecken - Beobachtungen sammeln - Ideen ableiten, Zu-
kunftswerkstatt 

- Erproben: Anlegen von Naturpfaden (Info-Tafeln an der Hecke, 
Pflegeaktionen; Heckenpatenschaften, Projekte 

- Grenzen: rechtliche Grenzen (Bundesnaturschutzgesetz), institutio-
nelle Grenzen (Entscheidungsgewalt der Schulleitung oder Kom-
mune), praktische Grenzen (Pflegeaufwand, begrenztes Budget) 

 


